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Die Kriegslage«
3m Westen und Ms,' » dos g!e che Bilk: feindlich« voislöß«

ditnvor den deutsche» Linien uni« sôwere» verlnste» zusumine».

Der Mitttuoch-Tagesberich».
WB. ülinllid). Grohe» hauptquarller, 18. Oktober.

westlicher kriegsichaupluh.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Der Arlillcrlckompk erreicht besonder, nördlich der
rimne in breiten Abschnitten beträchtliche Stärke.

Zwischen Ce Sar , und Gueudecourtgriffen die Cnglän-
oon Lcsboes, bi» Koncourt die Jranjofen abends an.

kt Vernichtungsscucr ans die gefüllten Sturmgräben
Icinde» brachte den Angriff beiderseit, Eaulour»

obage im Entstehen zum Scheitern. Lei Gueudecourt kam
>u heftigen llahkämpsen, in denen unsere Stellungen
"behauptet wurden. Die au» der Gegend von Moroni »nd
tourt «orbrechenden Franzosen wurden nach hartem

Sipsc abgewiesen. 3n Sailly ist der Gegner eingedrun-
l der Kampf ist dort noch im Gange. Seitlich der haupt-

Msstellen bei Ihicpval , Ecurceletle und Louchave»nc»
Älen vorslöhe dem Angreifer keinerlei Erfolg.

Jünf feindliche Alugzeugc unterlagen im Lustkamps.
Heeresgruppe Kronprinz.

Auf dem äftttchen Ufer der Alaa» rege Ieuertätigkeit.
0rstllch .ee Kriegsschauplatz.

front  des Generalfeldmarfchall , Prinz Leopold
oon Payern.

Hach dem verlustreichen Scheitern der starken Znfanterie-
? >sst»egen die Front westlich von Cuck beschränkte sich
Zcind aus lebhafte» Artillerieseuer. Segen die öster-

^isch-ungarische Stellung bei Zwyzin cngreifende Znsan-
n wurde unter starken Verlusten durch Feuer in ihre Grä-
. zuruckgetriebrn.

Aus dem westlichrn Rajarowka-llser südwestlich von
ibutow stürmten nach ausgiebiger Artilleriewirkungbay-£ Bataillone einen russischen Stützpunkt und brachten2
tziere, 350 Mann, 12 Maschinengewehre ein.
r«nt de, General » der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Byslryca Solotwinska scheiterte ein Angriff gegen

«re vorgeschobenen Stellungen. Zn den Karpathen 'lag
kudowa-höhe unter starkem Gcschützseuer. Zm Kirli-
' :-übschnitt wurden Dorstöhr zurüikgewicscn.
Kriegsschauplatz ln Siebenbürgen.
Die Gesamtloge ha» sich nicht geändert.

Mazedonische .Frank.
Ersteigerte» Artillerieseuer leitete westlich der Dahn

'«lj—Florina sowie nördlich und nordöstlich de» Aidze
»>na feindliche Icilangrisse ein. die mihlangen.
iln bulgarifchcr Vorstotz säuberle ein Scrbennest aus dem

rdlichen User der Eerna.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludcndorff.

Der Kaiser in der Champagne.
w 'l’rof. Dr. Georg Wegen« , dem auf den wklllichenKricgs-

ichangtagentsaudtcn Berichterslaller der Köln. Ztg.
l>ouz i » r » , 18. Oktober. In zwei langen Reihen stehen die

üoten Spalier , frische, kräftige junge Leute, grotzentkilo mit
" tnitlelalterlich aninutend.' n neuen Stahlhelm gefchmütk!.
l>»ers erwartet den Besuch des Kaisers. Aruherlich erscheint
- llciue Ort fast unverändert , seit ich vor einem Jahr während
frohen Champagne.Ossensive der Frauzolen längere Keit hier
Mulle. Rur durchwehte ihn damals der glühende Atem der
Ilbtbaren Schlacht. Tagaus , tagein scholl der Donner des Trom.
O’tüorc. van der nahen Krönt herüber: unablässig rasselten die

Füge der Lastkraftwagen dllr.ch die Strohe »: leichte und
»sre Batterltn . Regimenter logen nach vorn, »m Laub ge
Jrärt! und singend. Andere kamen von dort, bedcrkt mit Stalch
t üreldeschlanim, slannnend noch in der Glut des eben be
»denen Kampscs, eifervoll davon erzählettd, und einer wie der
ne das stolze, verächtliche Wort aus den Lippen: ..dnril, loin

:»sienicht!" Daumls schien das Schicksal der Well an den Aus-
»e der nächsten Tage, ja Stunden geknüpft. Der Gegner ve,
»dn- die Gewlhheit seines Sieges in die Welt, wie heute an
esonune Und zmüls Tlonate steht scitdenl hier die Front , nn-
hiliitert wie oon Crz. Der Kaiser kainint, uin dessen zn ge
»!">. gerade im. Mittag . Jetzt das Konunavdo „Präsentiert da»
mehr'" Die kaiserlichenAutos rollen Zwilchen den Truppen
!»en heran und halt 'n vor dem Atmeeoverkominaudo. Dent
een Woge» entsteigt der Monarch jin cheltn, und itaih ihnc der
!»»vcint, in chusarenpelzmühe. Cinpfangen und geleitet vom
-'»lomtnandierettdender Champagne Armee. Generaloberst van
l»'ni. und seinem Stabschef. Oberst non Oldershausen, schreiten

m da» Kasino, mo der Monarch dein Oberkvmntankierenden.
^ Aerteidiger der Chanipagnefront, da» Cieheitlaub zum Orden
diu le tueilte überreicht. Im Anschluh an einen Borlrag de»
illvsäiejs bespricht der Kaiser mit den Leitern de» Slabe » unter
etschlnh drr Osiientiichkeitdie miiiiäriiche Lage »II der Cham,
-lloeiront. Bei dem daran sich ichliehenden Friihstnri fiel e» aus.
scausgezeichneter Stinnnnng der Kaiser war, augenscheittliä, von
-l grohien Klarheil und Fnoerfichl. linier anderen, äuherie er
.llklebhaite Genngtttnng über die ichmeren Acrinsle dev Gegner»,
lütt >' 11 F>i selzl» der Mannrcb d!e Reise iorl. mährend der

M « >n, ln sein Vianplgnnrtler znrütklehrle

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
NA wie » , IS . Oklaber. klmtllch wird oerlauldarl:

Oesllichrr tZrlcgslchouplalz.
''keressrontd-s Genei-,,1» der Kvvallerle Erzherzoa Karl.

. >er nngarlsch-rnmänischen Grenze trat auch gestern keine
kni!'«ize Aendernyg e' iu
Oeiilch„on ftirialHil'ci n»ei,llen unsere Irnppen »nelirere ruisih
-lngrisfe ab.
’J" dy» •'-ulultuinifu litumlMi

heekttsronl des Generalfeldmarschall» Prinz Leopold
von Vayern.

Nordöstlich von voliiowce an der Najarowka bemächtigtensich
bayerische Iruppen eine» siarken russischen Stühpunkle». wöbe! sie
dem Aeinde zwei Offiziere. Z5Y Mann. ;wöls Maschinengewehreab-
nahmen. Am obersten Seceih wurde ein russischer Angriffsvec-
such im Keime oereitetl.

In Wolhynienruhte der Kampi.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Sestern abend griffen beträchtliche Kräfte des Feinde» unsere
Siellunaen am Monte lesto Voite-Nücken und nördlich des yasu-
bw-Gipfel» an. Die tapferen Verteidiger schlugen diese Vorslötze
blutig ab.

An einzelnen Stellen der Fleimstal- und Dolomiten-Front . so-
wie auf der Karsi-Hochsläche war die Artillcrietätigkeit zeitweise
recht lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Albanien nicht» Nene».

Der Stellvertreter de» Lhes» de» Seneraistab»:
v. höfer.  Felbmarfchalleutnant.

Ein Heid de» U-Voot-Krteges.
Cs erregte seinerzeit allgemeines Aufsehen, als plötzlich in:

z>afen von Cartagena in Spanien ein deutschesUnterseebootaus'
tauchte, das einen Brief des Kaisers an den Ztönig Alfons von
Spanien überbrachte. Der unternehmende Konmurndant von
„11. 35". Kapitänleutnant von Arnauld de ln Periere . nnifetr auch
die Aufmerksamkeit der 40 feindlichen Schisse zu tauschen, die sich
sofort vor Cartagena versammelten, und gelangte glücNich in die
.Heimat, nachdem er unterwegs n»>ch gute Arbeit verrichket hatte
In den '''« Jahren , die er „U. 35" kommandiert, hat er 126 Schiffe
mit 27000V Tonnen versenkt, darunter die ocidei: Kl. inen Kreu^ r
..^ igle" und „Trimula". Der BZert der Lchisse init Ladung beträgt
450 Millionen Mark. Mehrere chilsskreuzer. die „Aallia". „Pro¬
vence" und „Minneapolis". sowie 14 bewaffnete Dampfer beiMlden
sich unter den Fahrzeugen, denen „U. 35" den Garaus berestet.
und bei einer einzigen Unternehmung gingen 91 000 Tonnen auf
den Grund, eine Zahl, die bisher noch nicht übertroffen ist. Be¬
sonders fühlbar wird d-m Gegner gewesen sein, datz eine grötzere
Zahl von Dampfern in den Grund gebohrt wurde, die dem Lan-
dungskorps in Mazedonien Truppen und Kriegsgerät .zuführen
foUrrn. Diese Wirksamkeit konnte Kapitän v. Arnauld natürlich
nicht anssühren, ohne auf heftige GegcnwKir zu stohen. Cr hatte
17 Gefechte zu bestehen. an»ch mit Dampfern, die als Handelsschiffe
sich darstcllten. aber nur U-Boote anloäen sollten, um sie W ve.-
Nichten. Cr konnte dabei vier (beschütze einbringcn. eine Beute, dir
man besonders hoch bewerten muß. Dadurch, daß England feine
Kauffahrteischiffe bewakfnet hat. neuerdings sogar noch mit
schwereren Kalibern, ist die Gefahr für die U-Boote gestciaert wot -
den, zumal sich unsere Seeoffiziere an die Weisungen Hallen und
die feindlichenFahrzeuge jedesmal anrufen. Sie sind aber auch
dieser Aufgabe gewachsen, und wir dürfen nach ihren 'üsht' rigc' n
LeisUmgennoch niele schöne Ergebnisseoon &<v jungen Waste er¬
warten. die sich so glänzend bewahrt hat. Die 2t.' rieihunq des
Ordens Pour le merite an Kapitönleutnant n. Arnauld ist der
äußerliche?lusdn >ckder Dankbarkeitund Anerkennung des Obersten
Kriegsherrn und des V̂aterlandes.

Line Unterredung mit hinden'ourg.
Jin ..Pestj ch-'rlap" wird e n̂e Unterredung des ehemaligen

Ncichsratsabgeordnctcn ^ üniich Pet r nüt Gene.al -Fcidnwrschal!
chjndcnburg nervsfentlicht: chind̂nburg sagte: Sie komme!, in
einen: glücklich.:: Augenblick zu mir. denn in Ihrem Aoterlande.
S 'ebtNbürgen. ijt cs großartig . Wir bedrängen den Feind hart.
>u:d in kurzem wird auch der !et;te rumänisch'' So !da: aus dem
Lande nerjam sein, denn ich ho V eine rasche Wendung gewünscht
:n' d dieses Sch'ckfal für d?n neuen '.veind erwart : t. Auf die Be,-
merkung des Abgeordneten, daß der Paine es rni,maekränre«l Feid-
herrn "»' erschiittcrliches Vertrauen nna allgerneinc chochachttma oe-
nieße «'agte chindenburg. ich hob? e mit Freuden achärt ui' d glaube
es auch. Jet) bekonune täglich ebenso zahlreiche Briese aus Oest r
reich wie aus Detülchiond. Bitte, sagen Sie den Ungarn, daß es
für mich eine große Fretide wor. n's m'r die l . u. !. apostolische
Majestät d'e Ernennung zum Ji -bade, cin:s ungarischen Begimeuts
zuteil werden ließ. Ich Halle dicke Auszeichnungkür hervorragend
gnädig s"r m'ch. denn die llnoorn kämvfn brav und bemuuderas-
würdig, ich muß aber binzufügen. daß sich die Ocsterrei.chcr auch
remt tapfer geschlagen. Wenn -der Kj-ieg zu Ende ke:-: wird, werde
ich zunächst bitten, «nein nngorifches Regiment besuchenzu dürfen
und dann würde ch da> schone Ungarn sehen. Ans bie allgenwi:c
Kriegslage übergehend, sagte Vündenburg. wir hoffen, daß sich un'ere
Erwartungen erfüllen werden.

Oesterrelch-Ungarns Anteil am Kriege.
Sofia.  19 . Oktober. Das oppositionelle Blatt Jeü.hows

„Mir ", schreibt: Die Vielsprochigkertder österreichisch-ungarischen
Monarchie >.nd sr. md.' Wühlarbeit in ihr bewirk,en. daß 'die Mo¬
narchie seitens drr Gegner msterschäl' t wurde und sich bei Kri-gs-
l.eginn die schwersten'Angriffe gcae,: sie richteten. Die oeogrophistze
Lage der Donaumonarchiebrachte es mit sich, daß sie non vier
Seiten 'Angriffe abwehren mußte. Erst die Geschichte wird Zeigen,
wie es inäglich war. daß Oesterreich-Ungarn an der Jion .zo-Front
der chauptkrait Italien «-, dir mit den modernsten Kanonen tmter
stützt war. ein Jahr lang tapferen Widerstand leisten und die
Italiener kettten Schritt n>'rmärrs tikn konnten. Die 0 :frnfir«'
Italiens dark trotzdem nicht gering bewertet werden, wenn einmal
gewürdigt wirb, welche:- :>o„ d?,: Birrbundstaaic,: die grüßte,,
Ozster ui bringen »nd die g'-äßteii Schwierigkeiten durchzrünom«:-.
batte. Die wichtigsten.tzriegoercignissewerben auch westerhin an
Oesterreich Uugnrns Gienzea slattfiudeu.

Aus dem lagesberebl des bolgnrifchen Generalifstmu» Jekow.
WB na. Sofia , Id. Oktober. Meldung der Bulgarischen

Telegraphen.Agentur. Bezüglich Rußlands und der Büsten sagt
Generalissimus Jetaw in leinen: Tagesbefehl, den er anläßlich des
Jahrestages des Crntrstts Bulgariens in den europäischen Krieg
an die Armee gerichtet hak: Ai, der Seite uns?rer ges.chmar-.mea
Feil '?-!' , jowolli an der Saloniki-Front mie ja der Dobrudtücha.
kämpfen die cheere Nnszlauds. unserer fugen. Befreier gegen m\
die r»sh'chea che re mit de,» Wnlacheu rvetl-'i'«' :> i,: der
die russischenn ch<ere mit den Walacheu meocisern in der Aus¬
übung ihm - schändlichen Taten, die Abschen erwecken, denen die
Annen öffnen, die noch aesttra ihrer Dlindbeff ni.stt algi' '' .-,,
iralkten. wie alle Misere Fiinde »nversöhniim sind und ihr Ziel
imme: di.- Uiiterjochin'g Bulgaiiens war. Beiß-n wir ein iür
allemal ans unserem vo, st' lri iiberguellendeu cherzeu jede
v«- Gefühl-, r -tti ' .! .bu. i..» jut .'.>i^ - -Y u

Stelle des Tagesbefehts des bulgarischenGeneralissimus ist die
beste Kennzeichnungder unerhörten Grausamkeiten, die in Nahova
begangen wo»den sind.

Die Saloniki-Offensive.
WB na. B cm , 18. Oktober. Der Mitarbeiter des „Sccolo '^

in Saloniki führt aus. daß die letzten Crfolae Sarrails nicht z>>
übertriebenen chaffnungenAnlaß geben dürsten. Ec. sei unerlaß-
l'ch, um ganz offen zu sprechen, daß weitere Truppen. Artillerie'.
Munition und Transportmittel nach Saloniki geschickt würden.
Nur dann sei eine starke entscheidende Ossensive möglich. Sekbs»
wenn die Bulgaren Monasti»- verlieren sollten, seien sie doch im¬
stande, einen dauerhaften Widerstand zu leisten, der die Kräfte der
Cuteme zermürben würde, und dem Sarrail nicht die Mittel enr-
geaenstellen könne, um ibn rasch zu brechen. Italien , das noch
über starte Ne'crven o.rrfügen müsse, sollte an erster Stelle auch mir
Nücksicht auf seine Balkanimereslen weitere Truppen nach Sa
fonift werfen. Für die übrigen Bedürfnissean Artillerie und Mi,
nition könnten England und Frankreich sargen. Es fei aber not¬
wendig. daß sofort eingegriffen werde.

Gegen Asquith.
In einer nach Falland eingeschmuggeltenNummer des ..La«

bour Leader", d.'sten Versand nach dem Festlande bekanntlich ver
boten ist, befindet sich ein Artikel, worin es u. a. heißt: Nach der
letzten großen Nr-dr Asquichs im Untcrhausesuchte Earson den Mi
nister in den Waudc'.qöngen der Kammer auf. um ihm sein Bei
leid zu dem Tode keines Sohnes aus.zudrückcn. Asquith konnr?
seine Nührung nicht meistern und vergoß Tränen . „Labonr
Leader" schreibt hierzu: Sckramen Sie sich. 'Asquith. diese Tränen
vergossen zu Huben. Ein Mann der so oon der Tollheit und den,
Zynismus Lloyd Georges angsfteckt ist. daß er wie ein cigenfinni
ges Kind nur mit der restlosen Vernichtung des Gegners zufrieden
sein will, der das Verbrechen der Menschheit begeht, jeden Ber»
nürtlungsvorschlag der Neutralen als unfreundlichen 2!kt zu be
zeichnen, der j de Vermittlung sich von vornherein verbittet, der
nicht einmal die vielleichtganz annehmbaren Vorschläge seiner
Gegner prüft, der also »".nwiliig Tausende oon Menschenlebenauf
den Schlachtfeldernzu Tod? führen läßt, ein solcher Mann sollte
keine Tränen für seinen geiallenrn Sohn vergießen Wenn
2lsquitb mit dem in frim* letzten Rede angenommenen Stand
Punkt seinem Land einen Dienst erwiesen zu haben glaubt, so sollte
er auf das Heldentum feines Sohnes stolz fein. Denkt er denn nicht
an d:> Tränen von Z.chntau' cndcn von Müttern , die jeden Tag
ihre Söhne beweine» ?

Russische Erschöpfung.
Nach Mitteilungen von unterrichteter Stelle befinden sich unt?:'

den jetzt im Osten eingesetzten Truppen sehr viel mangelhaft aus-
felnldete Mannschaften. Die Jahrgänge 1918 und 1919 srien bc
rcits cingezogeu. In gewöhnlichenZeiten erfolgt die Einstellung
in Rußland erst mit dem 21. Lebensjahr, weil die Mannschaften ii,
der törpcrlichen Entwicklung zurück sind. Wenn man heute istjäh
rige. also noch ganz unentwickelteLeute cinstellt und «:ach ober
fkächlichcr Schulung ins Feld schickt, und wenn, mie die „Züricher
Post" angibt, das russische Kriegsminislerium die völlig untauglich
Befundenen der Jahrgänge 1910—16 nachmals durchsieben läßt,
obwohl vor dem .Kriege jeder Jahrgang eine Million Taugliche er
gab, so «st das ein deutlicher Beweis für die Erschöpfung. Mittel
bar nmrb? dies in einem Llrtikel des „Russischen Invaliden " zuge¬
geben. der klipp und klar auslvrach. die große ontscheider.de Offen
sine werde erst im Frühjahr 1017 crfolgen. Rußland sieht danach
schon den Zwang ver sich, den Gedanken an eine Gewinnung von
Kowel und Lemberg in diesem Jahre , trotzdem er so oft als i«ner-
Ichütterlich erklärt wurde, aufzugeben. 2luch die 2lnpaben des amt¬
lichen .Fauvterkenuungsdienstes über die Verluste stimmen damit
überein, nur bedürfen si? der kritischen Betrachtung. Sie sprechen
van e-ner Einbuße bis '.um 2. Oktober seit dem 1. Juni von 78 800
Oisicheren und 922 500 Mann . Diese Angabe ist falsch, weil sie sich
innerlich wide:sprich:. Die Verhältnis ',ahi von Offizieren zu
Mannschaften, bat bei den Russen niemals über 1 : 30 betragen.
Nehmen, wir diese Ziss r an . so würde sich ergeben ein Manu
srb.astsocrlust von 2 364 000 Köpfen. Die Offizierszissermag richtig
sein, woraus man auf einen erst nach längerer Zeit und nur 0:
sinkender Güte möglichen Ersatz schließen dark, und jedenfalls muß
mau mit rund 2 Millionen im günstigsten Fall als Mannschafts
v-rl'istcn rechnen Was Elausewitz die „strategische2luszchrung"
nannte, hat also bei den Russen begonnen.

Dänische Dressestimmanzur Haltung Norw?gens.
Die däittsche konservative Provinzpresse veröffentlicht einen

cheichiautendenArtikel i'-ludie  Wallung Norwegens g.'genübcr
Deutchla"-' . m dem es b-.'-ht : Die Norweger gebrauchen heftige
-.sar:?. Luw ist sogar sowett gegangen, zu fordern, die norwegische
'. ieo'.er- lalle Deutschland Mitteilen, wenn die Torpediernng-n
n:cht m-shö'-en, müiic alle Ausfuhr nach Deutschlandgesperrt mer-
>' :'U. Karivegen sowohl als auei) ii: anderen kleinen Ländern
sollte »um indenkl'u. was die Folcien davon se.n n,ürden. Es ist
min.I-ich Tatsache daß ebenso wie u> Norwegen auch andere kleine
Staaten in unendlich üahein Maße vor: d<n Zufuhren aus Deutsch
'N"d abhängig sind. Wenn Norwegen den Schlüssel uwdreht. tut
L'eu"äüau'r dasselbe uno !«!',: obendrein den ilnterscehaotskrieg,
vielleicht„och rückfichtsioier als bisher fort, i' .'d j.„ Augenvl-ck.
rva -- kutsch!.:nd d«n Schliiis.'! umdreht. müßte eine große Einzahl
!" ' »-.'.zttmei- ' !'dustr>eller Uuterm'hnniiwen sofort d--n Betrieb ein
«' Ns" - ' 7 ' ''"»' de man damit '-rreichr-n ? D?"tschland hat be¬
wiesen. daß man m den: großen Reiche Ersatzmittel schassen kann,
lur alles, was man ihm nach und noch ent,ziel». Für Norm -gen ist
aaher nichts anderes z>>tun. als jo wenig großsprecherisch wie wäg
. sE' arrizutreten. — Das Blart ..Sozialdemokraten" jagt im 'An
rmiiiß daran : Diesen nüchlerui-i, Worten können mir ganz »istimmen.

Pu?Crkcbaiand.
«B . a ; i) ni,  Dttobcr . Meldung des R-uIerlchcu

.11-» .? -''» Mnr »ic!dä Ijielt König Konstantin in Gegen
mnrt der kaingnchenFamil e eine Truppenschau über di? B.
satzung:» der 'schiffe, die den Alliierten ausgeliefcrt wurden, ab.
Le: t̂omg h.clt keine Aniprache. Der Äarineminister verlas
emeu Tagest erehl. E ne unqewäh,:lich groß? Menschenmenge, vor
allem R.-iervisteir waren amveleud. Nach d r Parade kam es u:
i :i?r ^.' l'-̂ ^ 'ki'udgehrma. Di? Monifestanien wurden van den
tti .ttrn oer 8-'!>'>v,s' .mb?mi-n„n,' , „0 h ? .„»nteu Gunaristeu gettihn
.̂-71? tt "gr . i .ild.',- des König, d.e mit Lmbeerbl,.. er» be. '-Ü!:-..

' ' ' 'ul’ .'.dblie-tst• -colbtfht? und S .-'leiste nahmen an ä.-m
Imzist-, le I. Kur ver enalisä,.-,! G?MI!u,cha!i malltteu sie alle. lei

- -u.. kniuntst. -: iaWbc.,Ur



tum c:* zu tnchrcrrit;)tmid)cnfülU’M. "Idniim! JTournct lvuröe mir*
gephissrn (ftne 6)ruppe französischerccol :utc. die au* dem Tiieatcr
kamen, wurde von der feindlichen Menge tziruckgedröngt(rmi'.e
Reservisten, die tzi ttnrulun nufftachelten. um den van der fru.i
zösisch-eirglischen Polizei verhaftet, Heute abend kam eine Men.
fchenmeng. von 3000 bis 4000 Personen auf oen» Omonive-Ptutz
zusammen And zog mit griechischen und amerikanischen Fahnen
nach der Universitätsstratze. Vor der amerikanischen Gesandtschaft
machte sie Halt, protestierte gegen die Landung eines Detachements
der Allllierten. sowie gegen ihre Anwescnh.'it in Athen und bat tim
Schutz. Der amerikan.sche Gesandte war aber nicht anwesend. Die
Manifestanten zogen hierauf unter Atsinguug griechischer Volts-
lieber durch die Straften.

WB . London.  18 . Oktober. ..Daily Mail" meldet aus
Athen vom 17. Oktober: Das Schicksal des Königs und der Regie-
rung hängt an einem Faden. Als der Ministerpräsidentgestern
dem König meldete, daft Admiral Fournet sich weigere, die jüngsten
Forderungen der Alliierten zu mäßigen, sielen heftige Worte.
Lambro» begab sich hierauf nach dem Ministerium der Auswärtigen
Angelegenheiten, wo er sagte, er beabsichtige zurückzutreten. Schlieft,
lich entschloßer sich aber dock), nicht um seine Demission zu er
suchen. Als abends französische Seeleute landeten, eilte Lanchros
rasch zum König, (kr fand ihn in einem Zustande der höchsten
Entrüstung. Der König sagte, es bleibt mir nichts anderes übrig,
als mit den Meinen nach Larissa zu gehen. Der Ministerpräsident
vermochte den König nicht von diesem Entschluß abzubringen. Er
begab sich deshalb schleunigst nach Athen und beratschlagte mitSkuludls. (Sunarts und Dragumis, die auf fein Ersuchen nach
Tatot gingen, um den König zu.beschwören, er möge diesen Schritt
nicht tun. Der König versprach nun. die Abreise nach Larissa vor-
lausig noch «uszuschiebcn. Inzwischengeht aus allem, was ge-
schieht. seine Absicht hervor, in Larissa alles zur Verteidigungfertig
zu machen.

mitMIungan.
Bukarest w i e a u vgesto rben.  Ein kriegsgefangener

rumänischer Offizier erzählt, daft keine 20 000 Einwohner mehr in
Bukarest wohnen. Die bemittelten Klassen flüchtetengleich beim
ersten Zeppelinangriss. Die Stadt ist wie ausgestorben. Die
meisten Geschäfte haben geschloffen, nur die Läden, die Lebens,
mittel verkaufen, muffen ans polizeiliche Anordnung offen bleiben.
Ovaren sind kauni vorhanden, so daft die Verpflegung höchst
mangelhaft ist. Der Aufenthalt der rumänischen Königssamilicist
feit einigen Tagen niemand bekannt.

WB. London.  18 . Oktober. Rach dem ..Economist' be¬
tragen die russischen Kriegskosten3.1 Millionen Rubel pro Tag.
Während des ersten Kriegsjahres bezifferten sie sich aus etwa
l 075 000 Pfund Sterling täglich, sie haben sich also verdoppelt und
steigen weiter.

WB na. Bern. 18. Oktober. Die Ausführungendes Generals
Berthauts im «Petit Journal" über die deutschen Absichten gegen
Rumänien schließen folgendermaßen: Sollte d'e rumänische Armee
in der Dobrudscha Mackensen ftandhalten. aber weiter nichts au.-
richten, so ist Rumänien in Gefahr,  wenn ihm nicht von
Rußland und zwar nicht in der Dobrudscha. sondern für das Land
selbst Hilfe kommt.

WB na. Bern.  18 . Oktober. Rach dem ..Echo de Paris" ilt
der amerikanische Flieger Rorman Princ, einer der Teilnehmer
am letzten Stretsslugenach Oberndorf, der durch ein deutsches Ge
schoß schwerverwundet worben war. seinen Verletzungenerlegen.
Der Flieger Marcel Poinsot wurde im Luftkampf getötet.

Cages-Rundfcha«.
Berlin. Die ..Vossische Zeitung" meldet- Der Reichskanzler

Herr v. Bethmann Hollweg und der Staatssekretärdes Auswär¬
tigen Amts J)m v. Iagom befinden sich zurzeit im Großen Haupt-
quartier. Sie kehren in einigen Tagen nach Berlin zurück, zb.

WB. Brrlin. 18. Oktot»er. Der Hauptausfchuft des Reichstages
beschäftigte sich auch heute mit der Pressezensur. Ein fortschrittlicher
Redner verlangte die Einsetzung einer verantwortliche»» Zentral
stelle zur Durchführung einer einheitlichen Zensur. Minister vl
direktor Dr. Lewald erklärte, es werde nicht zu streng gegen die
Zeitungen vorgegangcn. Der Reichsuerbgnd der deutschen Presse
habe ausdrückl.ch eine Besserung der Zenftirverhältniffe anertannl.
In anderen Ländern, namentlich auch in Frankreich und England
fei die Zensur viel strenger. Die jetzt beantragte Entschließung über
den Belagerungszustandstehe in Widerspruch zu einer früheren,
derzusolge ein Gesetz nach Friedeiisschlnft vorgelegt werden solle.
Während des Krieges Aendernngen vorzunehmen, sei außerordent¬
lich schwierig. Ein Zentruinsredner verlangte beim Generalstab
des Feldheere» eine Zentral- und Befchwerdeinftanz. Er ftilnme
im wesentlichen dein nat vnallibcralcn Ini ^ tivgeseftentwnrs zu.Staatssekretär Dr. Hclsserich führte a»,s. er rönne sich nicht vor-
stellen, daß die Zensur»nit zwei Spitzen, einer politischen tmb »mer
militärischen, zusrieten stellend durchrlesübn werden könne. Er
»vies daraus hin. daft d e Oberzensurstelle bereits bisher den G.ne-
ralkommandosdie !8ichtliuic gegeben habe. Er wandte sich gegen
den Darw»»rs, als unterstütze er das Ovcrko»n»nnndo in den Marken
gegen die 5tanzlerfronde. auch die entgegengesetzte Behauptungsei
mit Unrecht ausgestellt.

Aus die S. Kriegsanleihe sind bis znm U. Oktober 7331 Mill.
Mark 68,9 Prozent, des bisher bekanntgewordenen Zeichnungser-
gebnisse» von 10651 Mill. Mark eingezahlt morden. D.e Inan¬
spruchnahme der Darlehnskassen für die Zwecke der ü. Kriegvmile.he
»var bisher sehr gcringsüg'g.

WB na. Haag. 18. Oftober Die Ausfuhr von Radieschen.
Salat -, Gurken-, Zichorien- und Endivicn-Samen ist verboren.

MUM u.mm» mm.
vtebrlch, den 19. Oftober 1916.

Bo» dt ) rrne  St r e 11 echte». »:
Jüfilter Jieinrid) Gensmann, 'Jtet . Ctnf.■Stent. HO.
tfüjilter J'ierinonn (6 r o fi , int J?iifilier''.He0t. HO.

* '}! 0 11Jc Iltc r til) I. Weite» eine» bleflgen Kauftmniit
wütete Clinton, mg wegen Sacktdeschädigung geltet» — 3» der
Waidsttaste verübtenmehrere junge Leute groben Unfug und rüde
störenden Lärm. Wegen der gleichen Uederlretung wurde» zwei
Arbeiter »»gezeigt. — In zwei stalle» wttrden Anzeigen weg.»
Fetddtebstaht» vorgelegl.

' Der K u r f u o für weibliche A » gehörige von
.Kr i eg »le >i »r  h m ern  beginnt heute abend 8 ' .: Uhr im .-fei-
chenieial der neue» Hohenzollernschuie

* Om Miiteipunlt de« erften Ba t e r i n n o i f che n A bend »,
6' .ommenden Sonntag in der Halle de« Inrnverein« »altfindet,
sieht ein Aartrag de« iiet rn Pfarrer Petkmanti Wiesbaden über
das Thema „Der Sinn de» Srlege«". Herr Pfarrer Beckmann
hm es meifterhafl < illanden, die Zuhörer im Ottober 1W14 über
die Ursache» des ! ' .«es und in, Oftober >916 über befielt we» .
aefchtchttfche Beden . >g zu unterrichten. er wird nnch in diesem
Jahre eine zahlreiche und aufmerffanie Hürerfchar finden. Ernste
nnd heitere Kriegsdichiungen bring! sträulein Birnbnnmzum Bar.
trag: Fräulein i ). Schäfer fingt die Arie „Dr mir »lies mm ent.
rillen" von Strenger, sowie Uleber von Schumann nnd Brahms.
Beide Damen find ebenfalls durch ihre Mitwirkungan früheren
Striegoobenbe» de» Bailsbftdmtgsaerefnsbetimnl. Der Wunsch,
strnttlefn Birnbaum sprechen nnd sträuiein Schäfer ffngetr zu
baren, wird daher »feien ein weiterer Antaft zum Besuch des
Abends fein. Die Kiaoierbegiellungder vfefänge hat sträuiein
»an Baaien in danfenswertkrWeife übernommen, » ine Reihe von
Orcheftervarträgen fienert die Mufifabteilnng des Pionier Regt
nrents Rr. 2,6 bei: ritt Mitglied derfelben, Herr Lehr, bringt ein
Konzertstück für Geige zum Bortrag. Da» vallftändige Programm
wird morgen znm Abdruck gelangen.

' Die Aätn-Düffeidarfer Dampffchfffahrts-Gefellfchaft hat ihren
Fahrplan dahin abgeänderf, dag wegen de« fchiechlen Weiler» nur
nackteine einzige Tour gefahren wird, und zwnr fährt ein Güter,
schiff irrt Perfottendefördermtg. Diese» befährt die Strecke Mann,
heim—Rotterdam. Os oerlästt Mannheim um B Uhr 20 Min.
morgen», trifft 0 Uhr 12 Mia. in Mainz ein, nertaf» diese» um
11 Uhr morgen«, landet um II Uhr anderen Tage« morgen» in
SVöln, Leyftnpri. und fährt ab 2 »dr 12 Min. nach Rallerdam.
Bergmärl» Iriff! da» Schiff mn 6 Uhr »0 Min. itachmitlng» ein.
Am anderen Morgen 0 Uhr wird die stahri nach Mannlieini ange-
treten. Der Berfehr mit Nachenstaliom-n wird ganz eingestellt.
Die Boote „Hindenburg". „Bismarck", „Kronprin teilt» lieellie"
und „Rheingold" haben den witrlerhafenin Köln und Düsseldorf
ausgesucht. Für dos Zwtfchendeckiom„Deutschland" der Düffel-
dorfer Gesellschaft tritt „Parfffat" derselben Gefellfchafl in Dienst,
0 » fuhren den Winler über nur vier Sritiffe: „Mottle", „Stolzen-
fei»", „Parstfal" und „Rhefnstein",

lieber die Ha u » fch1acht u n g en herrichl noch ntei litt-
ffarhe» . In einer Sonderausgabeihres Attüsbiattes tritt die Land-
wirlfchaftsfammerden bestehenden falschen Auffaffungenentgegen.
Wir werden diese Sonderausgabedemnächst zur Kenntnis unserer
Leser bringen und teilen bettle daraus nur folgendesmit: ..Jeder¬
mann. der sich ein öehwefn gemästet hat, fern» diese» Schwein für
feinen .Hausbedarfschlachten. Die Genehmigungzur Schiachlnng
eine» Schweine» darf detnfenlgrn, der da» Schwein in feiner
eigenen Wirtschaft wenigsten» (t Wochen gemästet hat, vom Kom-
tmtnolverbondnicht versagt werden, e» fei denn, das, der Bedarf
de» Seibsloerforger» für eine übermästig tauge Feit gedeckt würde,
fodast mit dein Berderben eine» Teile» de» Fleische» z« rechnen
wäre. Dem Eeidstversorger dürfen diejenfgen Schweine, deren er
zur Berforgung seiner Hausangehärfgenbedarf, nicht sorlgenum
inen werden. E» wird auch nicht von ihm oeriangl, irgend einen
Teil de» Schweinefleische« adzulfefern. Lediglich eine Anrechnung
auf feine Fleffchfanefindet statt: ad' je nach der Zahl der vom
Setbslverforgecauf den Stopf der .i mm zu versorgendenPer¬
sonen gefchlachleleit Schweine — beim ersten Schwein nur mit M,
beim zweiten Schwein nur mit - » de» tatsächlichen Gewicht», so hast
dein Selbstversorgervoll oder willigsten» annähernddie doppelte
Portio» zufomml aio der übrigen Bevölkerung. Bef der Anrech
Illing soll überdies bnlüt; gesorgt werden, dnft dem Erlbfloerforaer
die Möglichkeit die,dt, daneben noch frische» Fie sch ans die Fleifch-
larte zn Veto,unten."

'Die Frist für die Anmeldung der auslän-
d i fche » und der im A u « i a n d e befindlichen >nlän<
d t f che,t Wertpapiere  läuft am »I. Oftoder ds. I ». ab. Be!
der Wichtigfestd.efer Bestandsaufnahme, welche schon aus den auf
fre Unterlassung der Anmeldunggefegten strengen Strafen (1600
Warf Geldstrafe oder drei Monate Gefängnis) heruorgehi, feien
sämtliche'-Hefiger ansländischer»iw. Wertpapiere nochmuls auf die
AerpfUchtung hütgewiejen, dost sie ihre» Best» an Aktien, Anteil,
scheinen, Eenistkateu. Schuldverfchrefbtmgeu jeder An , die vun
ansiänd»fchen Gef«llf.haflen, Gemeinwesen Staaten uiw. ansge-
gebe» worden find, ferner auch ihren etwa im Ausiunde befindlichen
Best» an inländischen Wertpapieren bet der Reichsbank mit butt
bort erhäliiichen vorfchristmrifügen Formular di« zum 31. Oftober
1916 anzumeidenHoden. Anmeldepfl chiig ist in erster Linie stet»
der (£ nemümer der Wertpapiere. Sind oder die Wer'papiere einer
tniändifchenBank, Sparlaiie, Kredstansta», Ginoiienichost ufw.
oder einem inländischen Banfier oder tonst einem Stonfmanneim
Betriebe lerne» Handelsgewer-es nnoerichioilen zur Berwahrung
oder als Pfand übergeben, fa »egt dem betreffenden Verwahrerdie
Anzeigepfiicht ad.

' Rach drm Bericht über dir Läge des Arbsits-
marftes  im September 1916, erstattet vom Mittel deutschen Ar-
de tsnachweisverband, verschärftesich zufolge der untfangrefchea
(klnberufungen zum Heeresdienste weiter der Mangel an Fachar-
deilern insdefondereint Ban- und Hotzgewerde. im 'Metollgewerbe
und tm Hotelgewerbe, 'fluch in der 'Berufsgruppe der Ungelernten
mochte- der Ardeittrmongelftäi ftärfer fühlbar. Der Monat Sep¬
tember mirtte wie stets brtebend auf den tnndwirtfchofttfchen Ar-
he.l-Mmrft In der Metallindustrie machte sich überall der Arbef-
terinangel tmtner mehr fühlbar. Im .Hotzgewerde war wieder starte
Nachfrage»aä, Schreinern nuf belfere Möbel nach Fetchnung. fawie
»ach Bau-. 'Mäbet und Sumdschastsa,beiter». Graste Nachfrage
herrschte im Baugewerbe nach Maurern. Fimmerieuten. Weift,
lindern, sie fonnirn aber trog aller Bemühungennicht annähernd

h fichaffiwerden. Der Hulzardelttrvrrhnnd in' Äoffel teilt mit,
im Berichismanaidie Rachfrng« nackt Arbeitskräften breimat„»
gtoft war at» da» Angebot. Attch dei Berband der Aimnterrrsk
Frankfurt am Main fonute die Nachfrage»ach Ftmmerlentett,1
befriedigen. Die ,-jiu.lfchüeidrrei war niästig drichäfiigt,
ging die liniformfckineidere, gegenüber den Bormonaten mrtt->„»
flott, was wohl auf den Mangel an Material zurückzufüitre,, -.1
Auch die Damentonleftionging fchiecktt. Im « uchdrackergewruI
Ixit sich der Gefa,äflsgangetwa» gebefierl, fodast die lliachfragr t,«J
Ardeststräffen stärker wurde. 0 » tonnte ihr aber nur teiiweii«
fprochen werden. Der Dienstdotenmangeidauerte an, fodof, !,-.e
Wasch, und Pugfrauen genügend Beschäftigung vorhandett»„I
Gute Ardeitsgeiegenheit bot fick, Frauen bei Post und diletilioiiJ
Für gewerbliche Arbeiterinnen mar durch die oielfeUtge Beichiitl
ttanngsmogitchfeit,» den Fabrif.n die Lage de» Ardeitsmort,,!
im 'Berichtsmonat weiter günstig. In den Abteilungenstir t,3
männifche nnd lechniiche Angestellteder Arbeitsämter wnr wt, S
'Hormorv.it das Angebot, besonders w-idtuher Berufe, eritedi«.
Die Nachfrage eire.chte fmim den dritten Teil d.r Stell.'itge>«L

KOnigllcfies üheater.
1 Sgmghoiiie . Stonjert.  Eine größere Freude

einen höheren(Oetttifi hätte Herr Prof. Mannstaedt den gcircueil
Freunden der Theater Shmphonie-Sfonzerte znnt ersten der di,,!
winterlichen Skonz.'rte famn bereiten fänne». als wie es geichq»
mit der Bernfnngde» SttavierotnuofetiHerrn Prof. Em» E,t, !,D
aus Wien zur gustweifen Mitwirkung. Der >852 in Hantbur.t
borene Slünftler ist noch vom Januar her. wo er gleichfalls,
einem Shinphonfe-Sionzerle Iptelle, in lebhafter Erinnerung ;.
Herrn Prof Sauer sistt am Flügel nicht nur ein Virtuose, der,!
seuer unflbutreffbnren technischen Meisterschaft, zu der f„,I
Lehrer RubtnfteintMosfau) und Lffzt (Weimar) die Grund»»"
schufen, den Mechanismus des prächtigen Instrumente» in L
wegung dringt, nein — vielmehr noch ststt dort ein gottbegned,,,!
Stünstler, welcher die hölzernen und »retallenen Teile des FhqgI
zum Ledetr erweckt. Unter dem Druck feiner Ffngerfpfsten wird«?
die Lasten zu Geifterzungen, sie klingen und singen, klagen utl
sagen und bringen dadurch dir Seelen und Herzen von
und Hörern In innigsten Kontakt. Es wäre fast eine Profanier,
wollte man die Gianzieistung de» Künstler» in ihre eintelrrI
Oualstäten zerpflücken. Mächtig erklang da» äutzerft schwirr,»ß
Werk feines Lehrers Liszt: Konzert für Klavier mit Orchesternfl
dur), ganz besonder« wenn das « pfel sich zu fenen liberwä»ige„d,F
FFF steigerte. Die Ivccotta, op. 7 uon R. Schumann im„i]
glänzend schwungvoll gespielt und wie ein weicher, träunirnliin
Gesang erklang das Noriurno op, 52 Rr, 2 von Fr, Chopin. All
der Skünstter des feinem legten Auftretenun« mit feiner Kong-A
etüde Rr. 7 „Meeresleuchten" bekannt machte, fo fpielle er dirsmck
feine Konzertetüde Rr, 8 „Espenlaub". Was nur ein MenfthrrSr)
an klaofertechnffchetrEchtvferfgfestenerdenken kann, das ha, >
Kompontft Sauer da nfedergefchrieben, «der gleichzelltg hat l,
Btrtuofe Sauer gezeigt, was Fleth, Schulung und Beranlaguaq,
lechnffchen Schwfertgk tten zu überwinden vermägen. Ein StunL
der Begeisterung lohnte alte Vorträge des Künstlers, der nvck, in,,»
drei Zugaben erfreute.

Auster der 3. Leonaren Ouvertüre zur Oper „Leanare" ,
L. van Beethoven fpfeite das Orchester noch: Zum Gedächtnis 'II
Reger» (gestorben am lt . Mal 1910) Variationenund Fuge,
100) über ein luftige« Thema von Iah . 'Ad. Hiller (1770) für graf«
Orchestervon Mez Reger.

Der Musik Reger», die in ihrer Grundlage auf Bach „mb
greift, steht die festige Generation noch sehr kühl gegenüber, etinil
Werken, die ohne fede Rückfickstnahme aus die herrschenden
fchauungen geschrieben wur" n, will ffch da, Verständnis \-1
besten Willens nnd stärkstenBemühen» don Seiten de» stnäs
nur mühsani erschtiehen und über eine Bewunderung der lechniiil-ä
Fädigkeiten de» Komponistenhinaus kann sich fetten der (finbril
feiner Werfe schwingen. Am ersten scheint noch da» oben,
rannte Werk sich elndürgern zu wollen. Wenn auch dieses bui
feine Dauer (fast 40 Minuten) an die Aufmerffamkeft der Jtoij
große Anforderungen stellt und wenn auch hier die BrundwriÄ
oft in unerkennbore Teilchen zerstattert, ähnlich, wie wenn ti
Orkan In ein Biülenbeet braust und die einzelnen BUitenbiünht,
wild zerstiebt— fa festein doch die >0 oerfchfedenen Sähe buti
ihre Innere reiche Abwechselung und ihre mannigfaltige Stimmt,,j
Die graste Srhlustfuge ist ein ftaunenerregende» technische» Meifiiä
werk.

Den starken Eindruck, den die Kompofitfon machte, hat sieü.k,
znm grasten Teil der glanzvollen Wiedergabe durch da« Orchrfnl
welche» auch die übrigen Ausgaben vollendet erfüllte, zn öanlil
Starker Beifall wurde daher auch verdfentermasten Herrn Pril
Mannstaedt und seiner Künstlerfchar vom oolldeseftten Hm,fr.»>
spendet, gjs

Wiesbaden. Werner Hollmann, das bekannte und bcltebtf
Mitglied des Residenz-Theaters, wurde van den Berliner Dir,6
toren Meinhardnnd Bernaner ans 5 Jahre für ihre 'Hübt»!
tlhraier in der Käniggräster Strafte, Komädfenhau» und Brriirrf
Theater) unter vortrefflfchen Bedingungen uerpflichtet,

sc. Der Hofmestgermeister Heinrch Bollmer von hier war,ick>
seiner Ehefrau am 15. August ds Js . wegen Ue b c r fd) r e i i ttn|
oer j) iirt) ftpr e If e vorn Schöffengericht zu einer Geldfttai.'
fe efnfanfend Marl uerurtei» worden. Fron Bollmer hme »4|
bei dein Urteil beruhigt, während Stofmeltgertneifter Bollmer
rnfnng gegen dasselbe eingelegt halte. Gestern stand die Sack,
der Slre'ftammee zur Berhandiung, Die Mehgere: Bollmer ij! lei
dein l . August ds. Js . wegen verschiedener Berfehinngen der ifiJ
leule hinsichtifch Höchstpreis-Ueberfchreiltmgen poieze» ch gefckiiettl
worden. In der VerhandlungHandelle es sich um einen Fall, ifj
sich im Juni ds. Js . ereignete. Dem (gefreiten Merz wurdent»|
mal» von dem 'Angeklagten fechszehntel Pfund Snpoensteifch obil
Knochen für 1,88 Mark verkauft. Dieser 'Herkaufspre's fonml
einen, Pfundprei» van 3,13 Mark gleich, demgemäß »rat
Höchstpreis.ileberfchreitung vor. Vollmer erhielt wegen diesesi
fehl» von den Schöffen die obige Strafe. Gestern versuchte rr::I
der Strafkammer durch genauen Nachweis feiner grfchästüchenUtrj
kosten darzutun, dost der den Gefreiten odoerfongte Pre's nicht!,

liebe erweckt liebe.
Vefginal-Roman von t). llourth » . Mahler.

,32 Satlfetun «.) tStachdruck verbotet..i
Uebrigene steht Fee blendend ans. Sie scheint noch schöner ge¬

worden zu fein.
Harry Forst starrte durchs Fenster. Seine Augen (»immun

düster auf. Ihm war, als sähe er Fee in ihrer ganten Schönheit
und Frische voe sich. Er bist die Zähne zusantnten.

Lehe Dich doch zu mir, Hnrry, dm Ellen.
Er liest sich wieder in den »eben dem Divan flehenden Sessel

nieder.
Fee wird mich ost besuchen, Hnrrn, ich habe sie darum gebeten,

erzählte Ellen weiter.
Ein Senfz-r entfuhr feinen Lippen. Seine Mlieber waren

wie gelahmt Dann sah er ans feine fnnge Fron herab, deren
zarte Gestalt in einer Finl von Spitzen soft verfck>wond. Sie erreg!.-
fein Mitleid-, er bettle ihr adbitten mögen, dost er sie nicht»eben
konnte, hätte ihr beichten mögen, weiche Onoi in ihm lobte. Ader
er dachte' daran, was ber Arzt ihm und feinen Schwiegereltern g-
sagt hatte- — dost Ellen» Herztätigkeit zn wünschen übrig ioiie, dost
ein organischer Herzt >ier, ber wohl früher über leben worden fei,
sich jetzt sehr denterkd- mache. Man miiffe die junge Fron Mister
nrdenltfch schonen und . or allem vor der kleinsten'Aufregung hüten,
fanst sei Schlimme» zu befürchten

'Also Ruhe — Ruh,-,
Harry prägte sich da« ein nnd brachtee» über sich, noch. in?

Weile mit Ellen zn plaudern und ,hr die gefarderlenZärliichkeilen
zu erweisen.

Dann entfcruu- er fickt unter einem Vormund an» ihrem
Zimmer.

Mit düsteren Ange,> r. '<tritt er die luxuriösen Räume
feiner Wohmmg. Hell ,.,ck.. , Sonne durch die kostbaren
Store» nnd ieir!)ltete ,.f‘er berfellett auf dem Paikettsnst
baden ab.

Ringsnm sprach alle» von Glanz und Reichtum. In feinem
Arbeitszimmer stand ein Geidfchrank, wie ihn nur reiche Leute
brauchten. Alles war fein, was er erflrcdt halle — aber glücklich
— nein, glücklich war er barunt doch nicht geworden! Glücklich
hätte er mir fein können mit der fngeadfchänen, goldhaarigenFee,
Wenn diese die schonen Räume mit ihm teilen, wenn sie an feiner
Seile inmitten diese» Reichtums rinherfchreitea würde — in, das
wäre da« voll«, tachcnde Glück gewesen

Fee, Fee! Warum tm.stle die Armut uns trennen? Warum
durfte ich Dich nicht zu einem forgtofen Leben an meine Seile
feffeitt? Fee — ich liebe doch nur Dich— Dick, allein, flüsterte er
vor sich hin,

lind feine brennenden Augen ftnrnen fehnstichtig in die Ferne.
Nun er das Gold besäst,, schiene« ihm werllos. Nun Halle die

Liebe, die er verraten und anfgegeben Halle, wieder grästeren Werl
für ihn.

14.
Fee Iwile ihrem Mann nur kurz erzählt, dost Ellen Forst sie

besucht höbe. Ritter merkte sehr wohl, dust feine Frau eigeiitümltch
«ruft gestimmt war, und dnft diese Stimmung entichieden mit Ellen
Forst» Besuch zuf. mmenhing'. Ader er schwieg darüber.

Einig« Tage halte Fee mit oe« Erwiderung des Besuche» ge-
zogen. Ader daun fngtr sie sich, dost sie Ellen nick» länger Worten
taffen dürfe, nnd enffchiost sich, zn ihr zn gehen,

'JJiit Bedncht wählte sie die früheste Besuchszeit, in der Haff-
miitg, Forst werd« du nach dfensttfchobwefend fein. Sie wollte ein
Zufnmmentreffenmit ihm gern oenneiden.

Zaghaften Fitstes betrat sie die Wohnung dr» jungen Paares:
erst, als sie hone, dust nur die gnädige Frau zu Haufe sei, wurde
ihr le chter zu Mute»»

Der Diener hatte sie gemeldet nnd»es, sie rintreten.
Ellen lag auf denwDtvnn und sah ihr erfrent entgegen.
Ach. wie gm von Dir. Komm, Fee, teste Dich zn mir und ver¬

leihe dost ich nicht nusslehe, Uder Du w.-igt, ich dort nicht,
uv' .- fit .'schelle lächelndd.e -orte, durchsichtige Hund.

Brauchst Dich nicht zu entschufdtgen, Ellen. Wie geht es Oil
heute?

Ach, immer gleich, ein wenig malt und milde, aber fonfl Ir
friedigend. Das ruhige Liegen befomnrt mir wirNich gut, aber0
ift gräfitirt) langwellig. Ick, bin froh, dost Du gekommen bi|t, mit
Manu ift fa schändlichniel vom Dienst in Anspruch genomn«
Mama ist zwar eine» grasten Teil de« Tage» bet mir, aber ii,- ‘
Io ängstlich, ich darf kaum ein Wort spreche.!.

Wahrscheinlich, weil Dir nöllig« Ruhe nötig ist, Uno breh-'lS
werde ich auch heute nicht leiden, dost Du viel sprichst, (Mi teilt
Dir lieber etwa» oorplnnb. rn.

Ach. gute Fee, lost mich nur rin wenig Ichmatzeu, Das nt teil
'flctiürfnb. Bit weckst, ich hicst(rftoti in der Pension Fräulein Pie>"
d. notche. Schweigsam sein ist mir ritte Strafe.

So plandenensie eine Weilc, di» Fron Kommerzienrat
mer kam.

Sie begrüßte Fee sehr herzlich, aber der fvrgendolle Ausdntf
ihre» Gestchies verriet Fee zur Genüge, dost sie mit ihren WeMuM
nur bei (Ellen war.

Ei» n scherzte übermütig über die Sorge der Mutier nnd riet
F.e als 'Beistand nnt, weil »ran sie vor Ionier Belorgnts uttgM
»ch»tramtlflerr.

Fee ging auf den scherzhaften Tan ein, gab aber der 'JJlitll.'f
teckstmto verwies Elle» lächelnd allerlei kühne Ansflngsideen es
hilft Dir fetzt gar nickst«, Ellen, Dn mnstt Dich In Deine flfiinl»'
fügen, sagte sie.

Aber dann oersprich mir wenigsten», recht oft zu mir hlkommen.
Also gm, so ost ich kann, nniworie» Fee, weil Ellens Mtii»!

ihr rin biltendcs Zeichen machte,
Fee verabschiedete sich dann, immer in Furcht, dost Forst tm-»

■'Witte kommen könne. Frau Kammer,lenratBolckmer erhobt'-dedensall«.
Ich degl«fte Sie . liebe Fron Ritter.
0 , willst Dn mich schon fori, Mama?
I ', Kind, ich komme Nachm,nag wieder, wenn Harro Dir.:»

hm. Jetzt muff er ja jeden Augenblick nach Hause tominen



I'f ii. t 'ns ffli'flfnteil ( i'bmiptctc aber der
,-ificr Sic |«I, tn-r uorrodnmt , baß der Itanhdjc Preis bell

Jai *)iicr| länbicK,

0,-1,II Preis iib«rftica «n . Aus der Verhandln,,, , ging beronr,
' ..IIIIH 'I-, der sahliiü , in seiner Metzgerei 81X1OOI) Mari nmsetzte.
. mar , seinen gratzcn und seinen Kunden !, »!» in den inicgs

1 auch wie nar nallanf zu bedienen und zu erhallen , 1,11, den
i i Mann " Mniinerle er sich wenig . Er tauft * darum von
>i denen öeiien gleisch aus zu sedeni Preis be ;og sogar von

Vven iissetzgergeschäsien heimlich solches, sodas, diese ihre Kunden
ladcnrn lonnlen . Die lsnlosienbcrechinmg des Angkliagien

van 1350 'Warf fftr d e Woche , hielt bas «lei ich, für sehr
■Moflrn zeigten siel« eine Abrundung nach oben . Ebenso

~r  I .i: «nJ Gericht den Standpunkt , dass Pollmer nichi aus sozialen
«lauen gehandelt hinsichtlich seines Personals , um er, während

" -nuaszest dnrchzuhalten , sondern lediglich und allein darmn,
,n, lern Geschäft bis nach dem Krieg « ansrecht zu erhallen und es
£ r i in aller Weise sortzusetzen . Das Gerich, sah weiier einen
itiniimi von mehr als sechs Prozent , der bei den heut, angegebrnrn
Hi,«,gen immerhin , noch verbleibt , als einen übermäßigen Gewinn

i i,| .j .' landein des Angeflagte » als äußerst sahrlässig an , da er
., .,l„ ,k Preisberechnung de» Ein - und Slrrlnnf » in seinen, Pelrieb
in i'il'schästssllhrcr überlassen hat , und verwais kostensällig dle
UllslUIg.

■pc Während der Nach , ans gestern ist der Remne , Philipp
j „,i ;j| ifl dahier einem Hirnschlage erlegen . Der Perdlichene war,

l'.s. er sich insolge seines Gesundheitszustandes von seinen Geschästcu
■urn.l da» älteste Vorstandsmitglied des großen Vorschußner,
ir ia,d einmal hatten auch seine näheren Freunde ihn als Kan.

b .stell für den Direklorposten erkoren . In , össenllichen Lebe»
s - nneresslg ein » ziemlich hervorragende Elellung ein

lii e s i o e n z >I h e a t « r.  Als Neuheit gelangt am Sams»
,lU. mm ersten Male »Henriette Jacob,, ", Schauspiel von Georg

llilliiill zur Anssühnnig . Da » Werk ist nach seinem bekanmea
: lliicraus beliebten Roman gleichen Namen » beurbeitel , es ist

!.ll"'' elmaßen eine Fortsetzung von Jctlchen Geben , aber in der
sill-il il'iig ein selbständiges Stück für sich. Wie sehen wie das Sch ck-

i ; ■! jarle ». seinen Jettchen Geber » als Frau Henriette Jacob,,
^ n füllt und zwar in dem , rauten Schimmer des Biederuieier.

.au 1S40 herum . Die Titelrolle spiel! wiederum Käthe Hansa,
franksurt . Das Kreisamt Friedberg gibt in einer » cue » Ver-

-von,  10 . Oktober nochmals ausdrücklich bekannt , daß leine
nili .iicn Anordnungen über das Milckiaussuhrverbot zu Recht

«;,!>,«, bleiben und nicht ansgehoben sind. Die Ausfuhr von
, :,11uaä, Franksurl soll durch die Sammclslelle nach näherer An-
; . de» hessischen Kommunalverbandes zu Darmsladt vorge-
illniien werden.

Wie da » Radsahrverbot den Straßenbahnen zu Gute
■Fn, beweist das Steige » der Zahl der hier ausgegebenen

!l'li,enlarien . Sie betrug im abgelausenen Monat September
' u gegen 90 IKK) im gleiche» Monat des Vorjahres , mithin
ijlciit von 40 000.

Preisausschreiben des Nossauischen Verkehrsverband «»
Vlm 10. Oktober trat La» Preisgericht zur Entscheidung

'- er die kingelausenen 71 Entwürfe für da» Titelbild de» Der.
l lhes unter dem Vorsitz des l . Vorsitzenden de» Nassauischen

lielirsverbande », Herrn Dr . Richard Rösel , zusammen . Da
den eingelausenen Entwürfen keiner die gestellte Ausgabe in
.liorragender Weife gelöst hat , daß einer ohne weiteres
Xitrlblatt in Betracht kommen könnt », so sahen dle Preisrichter
..., ob, einen l . Preis zu verteilen . Der l . Preis wurde zu
, i weiteren 2. und einem weiteren 3. Preis verwendet , so¬

ll,, gvei 2. und zwei 3. Preise zu se 120 Mark und 80 Mark
, Verteilung kamen . Das Ergebnis ist folgend -» , Preis 2 a

„llmvort „Verkehrsbuch " Herr Gg . Germroth , vssenbach a . M .,
Tn ; -Ml Kennwort »Wappen " Herr Bg . Germroth . vssenbach a.

. frei » 3 a Kennwort „Merkur " Herr Aug . Schüler , Mainz,
7 .1, 3h Kennwort „Bahnhofshalle II " Herr Will Kreß , Frank-

! <!. M.
Ilraubach . Die priuhtig gelegene Marxburg bei Braudach

ll leg, als Kriegerheim eingerichtet . Sie soll zehn Krieger-
t u-, zum dauernden Wohnsitz überwiesen werde » . Die zur

li, ,»'hörigen großen Anlagen und Ländereien sollen von den
»mm; beschädigten instand gehalten und bewirtschastel werde » .

lde,» sollen dle neuen Burginsassen den Besuchern der Marx-
kiig nli Fremdenführer dienen.

Ul « rM ans dar UmgsgsRd.
Mainz . Der Kreisverein Mainz vom Roten Kreuz veran-

....liii, wie auch i,n vergangenen Jahr , am 23. November , dem
». -liitft des Größt,erzog », wieder einen allgemelne » Opsertag

die eswecke de« Roten Kreuze ». Die Sammlungen sollen zu-
- c, die Mittel für Welhnachtsliebesgaben ausbrlagen.

Beim Umrangieren zweier Straßenbahnwagen an der
Miminn Wo, » buch geriet Mittwoch früh die Schassnerln Psiislerer

iiasiel zwischen die dicht aneinander vordelsahrenden Wagen
' wurde dabei tolgedrückt.

ibau-lllgeshelm . Bei «lner Generalversammlung des Obst
> ' >ittenbauoereins wurde sestgestellt , daß während des I3säh
. « estehen» de» Vereins allein im Epargelrcrkaus eine Mehr

nr von lüll OlX» Mark insolge des Zusammenschlusses erzielt
Im letzten Epargelsahr wurde » an die 03 Vercinsmit

. insgesamt SSlXlü Mark für Spargel, , «„»gezahlt.
Aus Rhctnhessen . Kein sä,lechtes Weinjahr . sondern ein

r:.fi ,l,er Vollherbst , wenigsten » hinsichtlich de» finanziellen Cr
io iharaktcrisleren heute alle Sachverständigen die Weinernte

h,icgssahre » >« I0 . Die jetzt in de» meisten Orten bereit » im
v . besindltche allgemeine Lese zeigt , das, wohl ein großer Teil
7 rauben insolge der schlechten Witterung und mehr „ ock, wegen

,„e„der Pflege der Weinberge zugrunde gegangen ist, aber
. .bin blieben von dem im Vorsommer schon gemeldete » unge-

„iirt, reichen Fruchtansatz „ och so viel Trauben erhallen , daß
Durchschnitt nach allgemeiner Ansicht immer noch ein guter

■(„ fl bis Drittelherbst zu verzeichnen ist. In viele » Ge
„„gen , wie namentlich in dem östlichen Teil der Provinz , ln

T-d,„heim, Nierstein , Oppenheim , Guntersblum , Alsheim >,. a
bum ist der guantilatioe Durchschntttsertrag noch weit besser,
l.r'uu doch viele Weinbergbesitzer hier gar einen reichen Drei
»meii,erbst setwa 's, Stück pro Morgen » zu verzeichnen . Aber
' hurt, wo man sich mit einem Drittes , oder Viertelherbst als
Nu'bestertrag zufrieden geben muß , wird der Ausfall an der
'.ümiio der geernteten Trauben durch den unerhört hohen , sich nock,
iewiesetztsteigernden Pres » derselben weit mehr als ausgeglichen,
m ■ 1,1,an heute der gezahlte T auben - und Moftprels den Rar-

>.,s der letzien Jahre um das Drei - bis Viersoä, » übersteigt,
„d früher für den Zentner Trauben 18—22 Mark geboten
■ kosten sle heute durchweg 00—70 Mark . Ja in Oppenheim

orsiern der Preis aus 80 Mark und ln Rieder -Saulheim gar
'Mark pro Zentner Portugieser . In Guntersblum wurden

!, Stück Traubenmost 2100 Mark gezahlt , während es früher
'»—300 Mark zu haben war . Die Aufkäufer der neuen
Hilf scheint, wie uns ein aller Winzer sagte, ein sörmlicher

erlaß « zu haben , so groß ist die Jagd „ ach dem neuen
' ,,d so rasch überbieten und überstürzen sich die Preise von

Tag j„ m andern . E » steht heute schon »ach dem Urteil er

• F e Nu hörte , drängte sie unter einem Vorwand e' iig zu»,
di. Aber sie sollte ihrem Sckiicksat nicht entgegen . Roch ehe
Zimmer verlassen konnte , trat Harr » Forst hastig ein.
rußen vo» dem Diener gehört , daß Frau Ritter bei se!
. Ohne abzutcge » . eiste er in dos Zimmer und stand nun

'.sie,,, Gesicht vor Fee , die dieser Begegnung nicht mehr aus
, tonnte.
' iand aber sofort einen ruhigen , konveniionellrn Ion . er

' Ivrmell seine hastige , nervöse Begrüßung und Iveälseiie
i'üsiiche R . densarten mit ihm . Auer sie mich dabei sein .'»
uus , die sich bicnnend und stehend in die ihren senken wall.
- vermochte sich tonn , zu belierrschen bet ihrem Anblick. Sie

schöner und begehrenswerter als je, und es quälte Ihn
r , daß ihre Augen so kühl und unbewegt an ihm vorbei

,, daraus entfernte sich Fee mit Ellens Mutter,
der Treppe blieb die alte Dame mit einen schweren liefe

, neben F . e stehen.
iFortseßuug solgl .s

sahrener Leute fest, daß die rheinhessische Weineritt , des Jahres ,
lSlb eine » Ertrag von vielen Millionen liefert , wie er in den ,
besten Weinjahren selten erlebt wurde . Das dürste allerdings auch j
teure Tropfen für den Weintrinker geben , die Preise des „Reuen "
Injfcn schon daraus schließen.

vettttschk* .
Hach den Gründen für den Rückgang unserer Bevölkerung . bei*

bereit » vor dein Kriege ;n ernsten ^ lifunltöbitiadituugeii Anlos;
{eben mutzte, hat soeben ein hoch angesehener deutscher Arzt , der
Geh . Medizinalrat Pros . Dr . Bumm . der neue Rektor der Uitiuerji
tat Berlin , in feiner Antrittsrede gefragt nnd er hat im wesentlichen
soigende Antwort gegeben . Die entschridendea Ursachen des \Ki\a-
langes der Kinderzahl sind nicht etwa in physischen E rjcheinungi .il.
n Erschäpfungs - oder Etttartungsvorgänqen . auch nicht in nutzer

gewöhnlichen Krankheit »,uftanden .,u suchen. Diese Ursachen sind
vielmehr vorwiegend psychologischer Natur . Infolge einer von
Jahr zu Jahr mehr heroorgetretcnen Berlagerung der Lebens
ausfafjung und Lebensführung nach der matevlellen Seite hin ist
die Vorgesetzte und vertvirilichte Einschränkung der Kinderzahl eine
allgemeine Erscheinung geworden , mit der gerechnet werden mutz.
Die Scheu vor dem Kinde oder vielmehr die Scheu vor oem mit
dem Kinde und noch mehr mit einer größeren Kinderzahl verbun¬
denen Sorgen . Lasten und Pflichten , in engster Berblndung damit
eine ins ungemefjene gesteigerte Ueberichätzung der eigenen werten
Persönlichkeit und das daraus entsprichendc Verlangen , „sich auszu
leben ", beherrscht außerordentlich viele Ehen und hat das alte gute
Wort „Kindersegen — Gottessegen " in Bergesienh <it und Verach¬
tung geraten lassen . Das Ergebnis aller dieser Einflüsse ist, d.,ß.
während in den siebziger fahren des vorigen Jahrhunderts auf
10 WO Lebende in Deutschland 420 Geburten kamen , diese Zahl im
Jahre 1014 auf 270 herunlergegangen mar . Wenn dessenunyeachtel
in Deutschland die Bevölkerung auch in den Jahren unmittelbar
vor dem Kriege noch zugenommen hat . so nur deshalb , weil die
Zahl der Todesfälle weit stärker als die <)ahl der Geburten abge-
nommen hat . Unser Bevölkerungszuwachs war das Ergebnis einer
'srötzeren Langlebigkeit , nicht aber einer Geburtenzunahme . Der
Ge'burtenriickqang fällt in eine Zeit des wirtschaftlichen Wohlstandes
nnd Aufschwunges . Der Einwand , daß infolge materieller Rol
eine Einschränkung der Kiuderzahl unumgänglich nötig gewesen
tvüee . kann also nicht gelteffd gemacht werden . Es bliebe daher
nur die unerfreuliche , auch von Prof . Bumm gezogene Folgerung
übrig , das; der Geburl -.'nr .ickgang lediglich auf die' zunehmende Herr¬
schaft eines krassen Materialismus zurückzuführen fei. Zur Ehre
des deutschen Volkes möchte aber doch wohl anqunehmen fein , dutz
auch andere Umstände mitgewirkt haben . Es ist eine gewiß in sehr
zahlreichen Fällen berechtigte Klage , dqtz das Lebensalter der Ehe-
chUeßendett heute gemeinhin ein erheblich höheres ist als vor 20
und 30 Jahren , ein Utnstand . ocr für die Gestalltmg der Geburten¬
ziffer . und zwar aus physischen und wirtschaftlichen Gründen , sicher«
ich nicht ohne Bedeutung ist. Nicht minder bedeutsam für die Be¬

urteilung des Bcvüikerui ' gsproblems ist d«e Wohnungssrage . und
zwar nicht Uma nur unter dem Gesichtspunkte der Wohnungsbe-
chaffung und der Angemeisenbeit , der zureichenden Größe der Woh¬
nungen , sondern auch und noü >ntehr unter dem Gesichtsminkte einer
vom volkswirtschaftl 'chen. so .ialen und moralischen Standpunkte
tlinlichst zweckmätzigen Beneit ' ing des Wohnnngsbedarf » auf Stadt
und Land . Eine Behandlung des Wohnungsproblems mit dem
bewußten Ziele der nllgrmeinen Einwirkung auf städtische nnd länd¬
liche Verhältnisse würde sich auch mit weitgroisenden Berlehrssragen
auseinanderzusetzen haben . Somit wird cs gleichermaßen eines
zielbewußlen Aufbaues der seelischen und der wirtschaftlichen Kräfte
unseres Volkes bediirfcn , wenn die schwere Gefahr , die in der Er-
scheinung des Geburtenrückganges die Zukunft unseres Volkstums
bedroht , rechtzeitig gebannt werden so!!.

Zurückhaltung geschlechiskranler Soldaten beim Friedensfchlutz.
Wie das ..B . T ." hört , beabsichtigt die Neichsregierung , einen Ge¬
setzentwurf gegen die Uebertragung von Geschlechtskrankheiten durch
Soldaten bei der Nückkehr in die Zieimat dem Reichstag vorzu¬
legen . U. a . sollen darnach gcschleck)tskranke Soldaten denn Frie-
denvschluß zurückgehaiten nnd in den (Genesungsheimen der Landes-
veT-sicherungsanstalten >»sw. nntcrgebracht werden dürfen , zd.

IMtUardsn.
Zeitgemäßes Geplauder von Johannes Stein.

Der Weltkrieg mit seinen alles bisherige Maß übersteigenden
Ausdehnungen Hot uns auch mit dem größten eigentlichen Zahl¬
worte . das wir besitzen, dcr Milliarde , in ungeahnter Weise ver¬
traut gemacht . Besonders bei den Kriegsanleihen taucht es immer
auf » neue auf und der bescheidene Staatsbürger , der im Friedet,
eine Anleihe von 5t ;-—100 Millionen Mark schon als recht beträcht
lich ansah , steht jetzt Summen gsaenüber . die dos hundertfache und
mehr buragcn . Nein ziffernmäßig sieht das Gesa -ntergebnis un¬
serer fünf ersten Kriegsanleihen tabgernndet ) so aus

47000000 000 Mark.
Eine Milliarde ist also ..eine E .ns mit neun Nullen " . Aber —
wem jagt das etwas ! Versuchen wir einmal , uns mit V)ilje land¬
läufiger Begriffe eine Vorstellung davon zu bildeit.

Ein rüstiger Fußgänger wunden von .<)ause weg ; er braucht
— er soll sich nicht übet eilen — 10 Minuten , um 1000 Meter zurück-
zulegen . Wie lauge hätte dieser Mann wähl , vorausgesetzt , daß cr
stets ebenen Boden findet , sich nie' ausrnht . nie schläft und im Wan¬
dern ißt utld trinkt , zu pilgern , bis er eine Milliarde Meter hinter
sich gebracht hat ? Die Antwort lautet : rund 211 Jahre . Gestat¬
ten wir ihm aber einen zehnstündigen Arbeitstag nnd die üilichen
Nuhetage . so reicht e » Menschenleben tiir oie iReifc eben aus.
Dann dauert oie Pilgerfahrt nämlich rund 61 ' .. Jeüire . Aber auch
die Entjernnng . die unser Pilger zurücklegt , ist — ans bela .mte Ver¬
hältnisse übertragen — nicht ohne Interesse . Er mag im Baler-
lande bleiben nnd unaufhörlich von Myslowitz über Berlin nach
Hamburg und wieder zurückwandern , alio etwa quer durch Deutsch¬
land hindurch , wenn auch nicht aus dessen größtem Durchmesser.
Er würde alsdann erst bei se.uer drei .zehnhundertsten Ŵiederkunft
in der Neichshauptstadt am Ziel angelangt sein . . .

Ein anderer Vergleich , wiederum aus ein möglichst kleines
Maß bezogen , weil die Bilder sonst ins Unvorstellbare wachsen:
Das Wochenquantum an Butter und Speisefett beträgt zurzeit in
Deutschland 00 Gramm . Sehen wir von allen Beborzugungen der
Selbstversorger , der fechtenden Truppen usw . ab . Ebenso von den
(befangenen und nehmen wir an . es werde diese Menge gleich
mäßig an alle Deutschen ohne Unterschied des Alters , also rund an
66 Millionen Meiischen ansgeteilt . Dann find dtizu 6.12 Milliarden
Grannn , nickit etwa Kilvgrainnt , die Woche notwendig . Um aber
diese 6.12 Milliarden Gramm zu befördern , braucht man 612 Wag
gons zu 1" Tonnen Tragfähigkeit , also etwa 12 Güterzüge von
durchschnittlicher Länge.

Schlietzlich sei noch erwähnt , daß die Amerikaner das Wort
Milliarde bereits für hundert Millionen benutzen und deshalb eine
ganze Anizahl von ihren sogenannten Milliardären , d. h. Leute mit
mehr als IW M .Uionen Dollar Vermögen answeisen können.
Unsere Milliarde ( 1000 Millionen ) bezeichnet man drüben als
„Billion ", ein Zahlwort , das eigentlich eine Million Millionen be
beutet.

Buntes Allerlei.
Hanau . Die durch den Zujammenstoß am Diestelrasentunnel

hltvorgernfenc Berk »hrsskornng ist seit gestern nacht behoben . Der
Zugverkehr von Nord - nach Süddeiitschland über Fulda ist wieder
vollständig ausgenommen.

Ein Hamster -Rekord . In einer Konditorei in Eleve iNhein-
land ) wurden nicht weniger als 1700 Pfund Satter beschlagnahmt.
Auch zwei gesäilachtete Schweine fand inan in dem Hamster-
Keller . Die Borräke wurden sofort zum öffentlichen Verkauf ge¬
stellt.

Lin hamsternest . In einer Wohnung in Jauer wurde dieser
Tage ein Hamsternest entdeckt, das sich sehen lassen konnte . ' Es
wurden im Keller nicht weniger als 60 Pfund Butler und annähernd
1000 Eier vorgefunden . Die übertriebene ..Sorgsamkeit " der Ehe
gattin wird dadurch ins icdOc Licht gerückt, daß die Familie aus
nur drei Personen besieht.

Der edle Gründeeger . Nach allbergebrachl -' r Sille wurde am
Montag früh d-e Weinlese in Grimberg i. Schl , cmgeläutet . Der
Verband der Weinhändler hat den Preis von 500 Pfund Trauben
aus 75 Marl sestgesetzt. An guten Berjandttrauben fehlt es dreies
Jahr vollständig : weniger gute Trauben werden mit 00 Pfennig
und inehr für das Pfund bl zahlt.

Berlin . In der Goidankaufsstelie des Preußischen Abgeord-
iretenhauses erschien am Gedenktage der Döikerschlacht vet Leipzig
ein Konnnerherr der Frau Kronprinzessin und uberbrachte im Aus-
iraae der hohen Frau eine große Anzahl von Goldschmucksacheu.
bauutcr Armbänder . Kelten und Broschen . Aucĥ die Damen des
Hofstaates der Frau Kronprinzessin legten ihre «schinnckiachen aus
dem Altar des Vaterlandes nieder . ^

Berlin . In dem Mordprozeß gegen die Wuwe Jda Wiemann,
die ihre siebenjährige Tochter Irma getötet und in Rauhenbergen
bei Sieglitz verscharrt hatte , bejahten die Geschworenen die f-rchuld
frage nach Mvrd . Das Gericht verurteilte deingemäß die Angeklagte
zum Tode . _ _

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern . .
P r i v a t t e l e g r a m m e.

B 0 r l i n . Mil dem ganzen Pathos seiner advokatorischen Rede-
lunst . so schreibt de „Kreuzzcitung ". suchte Asquith kürzlich die
Sympathien der Griechen zu gewinncn . von denen er sagte, daß sie
gegen den Einfall von Barbarei und Tyrannei so kräftig gekämpft
uns deren Glück und Freiheit England seit fast einem Jahrhundert
kräftig beschützt habe . Die „Kreuzzeitinig " meint , entweder kenne
Asquith d.e Geschichte des neuen Grieryeniands nicht , oder er wolle
sie nicht kennen . Als Beschützer der Türkei gegenüber Griechen¬
land habe England die Unabhängigkeitskämpfe der Griechen nicht
unterstützt , sondern auf jede mögliche We '.se erschwert , die finanzielle
Notlage der Freiheitskämpfer habsüchtig ansgenntzt und d'e No¬
gierung des Königs Otto fast ja vergewaltigt , wie heute die Ne¬
gier mg des Königs Konstantin.

Berlin.  Wie verschiedenen Blättern berichtet wird , soll zu
den neuen Forderungen , die an Griechenland gestellt werden , die
Berrinqerung der zur Verfügung der griechischen Negierung stehen¬
den Truppen gehören.

Berlin.  Ucber die Ztundgebungen für König Konstantin
am Montag , die den Borwand ;u neuen Truppenlandungen gegeben
haben , berichten versch ebene Blätter sehr ausführlich . Der König
habe an die Marineoffiziere u. a . ba » Versprechen gegeben , daß
er sie schützen werde gegen jeden , der cs wageii sollte, sie zu be¬
drohen.

Berlin.  Der panikartige Nückzug der Numänen ist. wie
gemeldet wird , durch Brandstiftungen und Verwüstungen gekenn¬
zeichnet.

Einsendungen au» dem Leserkreise.
NUIchabgab», Bei de» mcisl n Milchbündieri , muß di« Miich

zur Zkil selbst ablledast werde ». Durch den Leulemanqei maq das
seine Berechliqnnq Huben, Dann muß aber andercrsciis dafür qe-
sorql werden , daß die Frauen und Kinder , welche die Milch ab-
hoicn , nicht stundenlang ans dcr Straße stehe» . Man denke nur an
bas gestrige Wetter ! Dabcl haben die meisten schiechles Sck,„ h.
werk . Wie soll das erst in , Winler werden ? Wir wollen doch die
Gesundheit unserer Frauen und Kinder nicht mit Gewalt unter
graben , imb e» bedarf deshalb wohl nur dieser Anregung , dle
Milchhändler fu veranlassen , daß sie die Miichabgade in gewisse
Stunden einteilen , z, B , non 5—5 ' » Uhr die Kunden non A—K,
non 5 ) j—ti Uhr non L—Z , oder wer recht große Kundschaft hat ln
3, auch 4 Ableitungen , Geschehe» muß etwas,

Zuckerabgabe . In rerschicdencn Geschöslcn ist Zucker nor-
handen , darf aber nicht abgegeben werde » . Woraus Ist das zurück-
zusllhre » ? Kannen dem, die für diese» Mona , ausgegebenen
Zuckermarlen nicht für güttig crflart werden ? Schw

königliche , Theater,
Donnerelag , 19. Ollabcr , 7 Uhr , Ab , t£, Der Waffenschmied,

Ende »ach 8" , Uhr,
Freitag , 2f>, Oktober , 7 Uhr , Ab , B , Wie es Euch gelölll,

Nesldenz . Ißenler.
Donnerstag , 18, Ollober , 7 Uhr , Logierbesuch,
Frellag , 28, Oktober , 7 Uhr , Donna Diana,

PorauoslchlNche wMeruna für dle gell vom Abend de»
18, Oktober bi» zum nächsten Abend,

Vorwiegend trüb und regnerisch , fühl.

Anzeigen -Teil.

Belr . Auszahlung der Wohnungsmiclen an kie hausbesihcr.
Die Hausbesitzer werden dringend ersucht, fortan die Mietszettel
ihrer sämtlichen Mieter , denen die Wohnnngvmiete von der Kriegs
fürforge gewährt wird , nicht mehr einzeln sondern stet» gesammelt
in dcr Zeit vom 1.—5. eines jeden Monats vormittags von K—12
Uhr im städt . Verwaltungsgebäude . Nathausstr . 50 , Zimmer l , am
Schalter 1 zur Eintragung vorzulege, ' . Nicht pünktlich vorgeieqte
Mietszettel können für die Zukunft nicht mehr berücksichtigt wer
den . worauf im Interesse einer geregelten Abfertigung ausdrücklich
anfmerksam gemacht wird.

Biebrich . 16. Oktober 1916. Der Magistrat

Es find niUfach Zwe >sel darüber geäußert worden , ob nicht
nur die ä';c>stellung von G .aupen nnd Grütze , sondcrn a »cy die von
Fntterschrot aus Gerste durch die Uniernehmer landwirtschattlici .er
Betriebe für den eigenen Bedarf 6 der Bekanntmachung über
Gerste aus der Ernte 1916 R .-G .-Bl . S . 800 ) vom 6. Juli 1916 mir
auf Grund von Mahl karten ersoigen tinrf . Nach der Fassung der
gesetzlichen Bestimmung erachten wir Mahltarten z»lr .Erstellung
von Futterschrot nicht als erforderlich.

Wirsbaden . den 9. O' tob .r 1916.
Der Kommunalvcrband des Laildkreises Wiesbaden,

von s') c im bürg.

Verordnung
über Höchstpreise für Aepsei.

vom 7. Oktober 191V.
Auf Grtmd der Berorditung über Kriegsinaßnahmen zur Siche¬

rung der Volksernährung vom 22. ' Mai 19l6 tNcichs -Gejetzbl.
S . 401) wird verordnet:

8 l.
Der Preis für Aepfel aus der Ernte 191ü darf einschließlich

der Erntekosten bei der Veräußerung den Erzeuger fauch
Pächter , iür geschüttelte uni> für Falläpscl 7.50 Mark , für gepflückte
Aepfel !2 Mari für den Zentner nicht nl ' erfteigen . Diese Preise
erhüben sich beim Verlaufe durch den Kleinhandel an den Ber-
braucher um 5 Mark für den Zentner.

Ausgenommen von der Preisvorschrist des Abf . l sind Tafel-
äpfel . Als Tafeläpfel gellen ausschließlich gepflückte, sortierte und
in festen (Oefußen verpackte Aepfel . Wo gepflückte itnd sortierte
Aepfel . die als Tafeläpfel Velwendlrng finden , ahne besondere 'Ver¬
packung ortsüblich in Kähnen verladen werden , kann die untere
Bermaltnngsbehvrde diese ausnahmsweise als Tafeläpfel aner¬
kennen.

8 2.
Das Eigentum an Aepfcln außer an Tafeläpfeln (8 1 Abs. 2)

kann durch Anordnung der znständigen Behörde einer von dieser
bczolchneten Person übertragen weiden . Die Anordnung ist an
den Besitzer zu richten . Das Eigentum geht über , sobald die An
nrdntmg dem Besitzer zng -ht . Der von der Anordnung Betroffene
ist verpflichtet , die Vorräte bis zunt Ablauf einer in der An-
orduung zu bestimmenden Frist zti verwahren und pfleglich zu be.
handeln.

Der Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung d?r im 8 1
festgesetzten Preise fvwie der Güte und 'Verwertbarleit d.' r Vor-
rate von der »ständigen Behörde festgesetzt. Die höhere Ber .nal.



M*
kungsbehörderntfd)eibct endgültig über Streitigkeiten, die sich an¬
der Anordnung ergeben.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe vis
^ntaufend Mark oder mit einer dieser Strafen wird de-

1. wer den im tz 1 bestimmtenPreis überschreitet:
2. wer einen andern zum Abschluß eine« Vertrags ausfordert,

durch den der Preis (Rr . 1) überschrittenwird, oder sich zu
einem solchen Vertrag erbietet:

3. wer der Verpflichtung, die Vorräte zu verwahren und pfleg-
lich zu behandeln lfj 2), zuwiderhandelt.

Neben der Strafe können die Gegenstände, ans die sich die straf¬
bare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht, eingezogen werden.

3 4.
Die Lande- zenkralbehörden bestimmtn. wer als höhere Verwal¬

tungsbehörde, unteie Verwaltungsbehörde und zuständige Behörde
anzusehen ist.

3 »
Die Vorschriften dieser Verordnung linden auf Aepsel, die aus

dem Ausland e.ngeführt sind, keine Anwendung
3 «

Diese Verordnung tr'tt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Die srleinhanö-lspreise (3 1 Abs. 1 lefitcr 3nfi ) treten erst am
13. Oktober lttlß in Kraft.

Berlin, den 7. Oktober 191«.
Der Stellvertreter de» Neichskaitzlers.

Dr. .<) e t s f e r i ch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 12. Oktober 1916.

Der Königliche Landrat.
von H e i m d u r g.

herzliche Me!
um Kleider aller Art , Schuhe
«. Stiefel für Männer , Frauen

und Kinder.
Abzugeben: Geschäftsstelle, Wiesbadener Straße 52.

Jer MerMW SraueMin.
Irr SrttWWtz fOc ftriegsfOtforae.

r
Für Zahnkranke.

Die Sprechstunden  finden von heute ah nur n. ch

MT morgens von 10- 12'/, llhr statt . "W>

H . Niemeycr , Zalmtnluiiker.
V_ j

Nathausitrahr 88
•etnllnreitrr tnt Aldi

Heute einnellrnh:»«tlSAMe.
Soll. Initl-ftiililloB.
emeBn n. ktkürilil

im Ausschnitt.
_aii Taae 0oreil»n

Prima Rollmops Stillt »<» und SS IMennt «. *
Pari » enden,  Stboll »».

Mehrere gelernte. mlNlSrsrete
Dreher,

Schlosser,
Hobler,

Horizontalbohrer,
Fräser,

Rundschleifer,
,oUit*

kräftige Ofenlente,
Pressen-

n. Transportarbeiter
«nen • Uten Lolm ncindii . Unirr Vertreter ifl in iW.tini
Tnnncrdtati nun to —i und s llhr in Sitdtterd Siitnbahn.
«botet «n inreiSrn . Lda

mit MIlIMkt- II WlHHilllitll
THitrltiort—Irrrn »orl.

vankiagung.
für di? b.'nUtbe Celliuhmo bei dom uns betroHeium

lihwmn Verlultf Imtn wir Hllc:i .mlr'chN̂-n Danh. tie
iondrr« danHm wir de,.' Krieoier'frein. dem Kramten-
Honltim. de' 1i<" i7i'> Yorwalumci und dom irdralienMmcr

* Die iietir.mrrndr l'j.ittitt .

frau Cuitc Moll . geb. Zllrillci
neblt Hindern u. Hngebörigtn.

itüqe»
oder lllonatfrau

Mort gesuchtyiudeua»,. Kaiieiinaire o
1'nSübrr iiof. A Ballenbach,
4.' ieobadrucr Z»r . r?<>. i

Vetr. Meiknachtsliebesgaben.
3n ganz Deutschland besteht der einmütige Wunsch, unsere« braven Kriegern, die nun schau da» belli,

weihuachtasest seni van der Heimat verleben, durch Cicbogabcn die Grütze derer zu übermitteln, sür dir si,
Ihr Mut und Leben hinzugeben, ihre Gesundheit zu opsrrn nach wie vor unerschütterlich bereit find. Latz auch
die Einwohnerschaft Biebrich» von diesem Wunsche beseelt ist. glauben wir ohne weitere» annehme« zu dürsm.
Hamen» derselben hat sich der Unterzeichnete vrlsauslchutz bereit »rtlärt , 40 sogenannte Liaheit»kistrn z»
diesem Zweck zu spende«, wie schon im Vorjahre, sollen nämlich nicht Einzelsendungen hinan»gehea, jonbnn
e» sollen immer sür je 250 Mann Kisten gepackt werden, die dieselben Gegenfiände enthalten. Die Verteilung
dieser Kisten ersotgt dann im ganzen Landheer einheitlich in der Welse, datzz« Weihnachten jeder Mann rin!,,
Gegenständ« an» einer derartigen Kiste erhält.

Eine solche Kiste kostet im Elukaus 340 Mark, es ist also in Mebrich sür 40 Kisten eine Summe von
über 12 000 Mark auszubringen. Unsere Mittel sind so gut wie erschöpft, wir richten de»hatb an die gesamte
Einwohnerschaft, an den Einzelnen sowohl at» wie an di« Jabrittrihmgcn und Vereinigungen die herzlicht
Bitte um Geldgoben zur Bestreitung der Kosten der virbricher Liebesgabensendung und haften, datz unser Rui,
wir in den früheren Jahren, so auch die»mal nicht uagrhört verhallen wird.

Zur Verpackung in die Kisten sind kleine Bücher mit gutem Lesestoft erwünscht, solche sind bei bera
einheitlichen Inhalt einer Kiste nicht vorgesehen, wir bitten die Setder bet der Siadtkafte unter der Brzeich.
nnng »weihnacht»spende" einzuzahlen und etwaige Bücher in dem Geschästrzimmrr im Viakonifteaheim dal--
möglichst abgrden lassen zu wollen.

Biebrich, den 10. Oktober 1016.

Der Ortsausschuß sür Kriegsfürsorge.

Sckmerz. rliillt die Nachricht. da# mein inmgftgtliebter. herjensguter.
braver Mann, der treuforgende Vater feines Kindes, mein lieber Sohn,
unter Bruder, Schwager. Onkel und Veste

f)eiimcb Rauch
KUbrmann im R«f«rvt- 3nfant*ri*-Regiment 66

am 7. ds. Bits, in den febweren Kämpfen ein Opfer des Mellkrieges
geworden ist.

Jn tiefer Crauer:

i27i Cuift Rauch gib. Klcrmann und Kind,
{ßargar«tht RauchM« e. und Hnvcroandt«.

Biebrich (Bunlenftr. n , den 19. Oktober 191b.

CodcsHn ^igc.
Beute Rächt wurde uns untere liebe, herzensgute Lochtet und

Schwester

f  rieda Richter
wenige Lage vor Vollendung ihres 20. Lebensjahres durch den Cod ent-
risten.

Jn tiefer Crauer:

friedricb Richter und frau
F̂cinrid) Richter.

Biebrich (Jabnftr . 14). den 19. Oktober 1916.

Die Beltattting>ur ewigen Ruhe ertötet am So,mlag. den 22. Oktober. nachmittag» 3 Uhr,
von der Ceidienhalle dt* hiesige» friedbofe* au*. ,27z

vanksagung.
für die uns erwiesene herzliche Ccilnabmc, lowie für die vielen

Kranz- und Blumenlpenden bei dem Fjcimgangeunleres lieben 6ntlcbtafenen
lagen wir hiermit Hllen. besonders der firma Cbemilche Merke vorm. ft. L 6.
Hlbevt und leinen Mitarbeiter,i. nnlcrcn innigsten Dank.

Die trauernden bjinterbliebenen:

frau Katharina Bopp und Kt.tdtr.
, Hmötiebttrg, den 19. Oktober ,91b

Junhtze
triiiti «. VIIr« eiliilie I. {Mein
nrirtiriii , fiir iimut »rinitii.

tAnoflBrr « Soetittfe.

Heit.«SMlt OD.SBiln»
lilr einen kleinen <>«näliaii

« r i 11 rti t.
Stnr .-.iiiietlcn nun ti tlbr nii.

S ' l> Sdtrvper,
'fMirOlnibruer 4lrnn » II ’

Monatfrau
ober MäbdZett
»auvcv. firiüich, u. «nabbün - ia
sofort ariutbt '

'Hividitl . IfbriiiüMiiflv W.
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